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Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allexgnädigſt geruht: Den 
Geh. Reg.⸗Rath Rodatz zum Geheimen Finanz Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im e zu ernennen, und der Wahl 
des Realſchullehrers Dr. Woſſidlo in Breslau 
Realſchule in Tarnowitz die Beſtätigung zu ertheilen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 5. Mai, 8 Uhr Abends. 
Berlin, 5. Mai. Das Zollparlament nahm den An⸗ 
trag von Bamberger, betreffend die Ausdehnung der 
Münzrefoem auf Süddeutſchland an. Präſident Delbrück 
erklärte, daß der Norddeutſche Bundesrath bereit ſei, dem 
Antrage zu entſprechen. Becher erklürte ſich Namens der 
ſüddeutſchen Fraction gegen den Antrag, da derſelbe die 
Competenz des Zollparlaments überſchreite. — Die Peti⸗ 
tion der Hamburger Handelskammer, um Aufhebung des 
5 ERuALEeN für Lumpen und andere Abfälle zur Papier⸗ 
fabrikation, wurde dem Bundesrathe unter dringender Be⸗ 
fürwortung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Zollparlamentsbrlefe des Abg. Bamberger an ſeine 
i Wähler. 


Berlin, 3. Mai 1870. 

Sie kennen die Geſchichte von dem ſparſamen Reichen, 

zu dem der Freund ſagte: Wie mögen Sie nur ſich den ge⸗ 
ringſten Aufwand verſagen, während Ihr Herr Sohn in 
zus und Braus lebt? — Mein Sohn, erwiderte der An⸗ 
geredete, hat einen reichen Vater, ich aber habe den nicht. — 
Das etwa, verehrte Gönner, iſt in zwei Worten das Ver⸗ 
hältniß des deutſchen Südens zum Norden. — Viele Bayern 
und Schwaben wiſſen, ſie haben jenſeits des Mains eine 
große, geſittete, fleißige Famille, die für ihre Dummheiten 
und Unarten zahlen kann, und fie laſſen ſich's wohl ſchmecken; 
fie ergeben ſich nach Herzensluft den Scherzen ihres poli⸗ 
tiſchen Carnevals, des rothen wie des ſchwärzen. Wollen Sie 
den handgreiflichen Belag zur Richtigkeit dieſes Gleichniſſes, 
ſo jhenten Sie Ihre Aufmerkſamkeit nur ein wenig den 
ſchlechten Späßen, mit denen eine Anzahl ſüdlicher Abgeord⸗ 
neter ihr Wegbleiben aus dem Zollparlament begründen. Wie 
ſtünde es mit den beträchtlichſten Nahrungsangelegenheiten 
des Landes, wenn dieſes burſchikoſe Schwänzen allgemeine 
Regel würde? Oder achten Sie auf die Poſſe, welche ſeit 
geraumer Zeit als Sturm auf die Militärverfaſſungen auf⸗ 
geführt wird. Bayern, heißt es da, und Würtemberg ſollen 
an die Stelle einer regulären Armee irgend ein Schützencorps 
ſetzen, welches lieblich anzuſchauen daher käme über Berg und 
hal mit dem Pfeil und Bogen früh am Sonnenſtrahl. 
Dumm ſind bekanntlich die geehrten Herren Autragſteller 
nicht. Sie wiſſen ſo gut, wie Sie und ich, daß ſolch lobe⸗ 
ſame Miliz einem Angriff N Außen na von me: 
8 er n Früh hoppen widerſtehen würde. Ihre 
Rechnung ift ab Diefe: der Norddeutſche Bund hält ja 
ein Heer, das ſtark genug ift, Deutſchland zu ſchützen; wes⸗ 
halb ſollten wir uns die Laſt auflegen, eine Armee zu be⸗ 
zahlen, Kriegsdienſt zu thun; weshalb ſollten wir uns den 


Ruhm verſagen, dem Militarismus einen alle Zeit gern ge⸗ 


ſehenen Fußtritt zu verfegen? Kommt die Stunde der Ge⸗ 
fahr, wird Moltke ſchon auch für Süddeutſchland ſorgen. 
Notabene: fo rechnen noch die Anſtändigen von der Geſell⸗ 
ſchaft. Denn ich brauche Ihnen nicht zu ſagen, daß es da⸗ 
neben noch andere Rechner giebt, die in der Stille ihres 
Herzens denken: die deutſche Nationalität ſei, genau beſehen, 
eine Sache des Vorurtheils, und gewiſſe zeitliche und ewige 
Angelegenheiten würden etwa auch unter der Schirmvogtei 
Frankreichs ganz wohl verſorgt ſein. Endlich ſpielt noch eine 
dritte Sorte mit, eine ſehr verbreitete. Dieſe kalkulirt 
wie folgt: Mit unſeren Redensarten und Adreſſen, wohlver⸗ 
ſtanden, werden wir ſelbſt beim angeſtammten, engeren Landes⸗ 
vater und ſeinen Räthen Nichts ausrichten; aber es ſieht doch 
immerhin ſchön vor den Wählern, die Abſchaffung des Mi- 
litärs verlangt zu haben. Dieſe Taktik ift ja auch jenſeits 
der bayeriſchen und ſchwäbiſchen Grenzpfähle nicht unbeliebt. 
Um ſich viel Freunde zu machen, iſt nichts einfacher, 
als möglichſt „weit zu gehen“. Tritt Einer auf 
und ſagt: es müſſen zehn Groſchen vom Thaler Steuern ge⸗ 
ſtrichen werden, ſo ſteht er ſicher da als ein edler Menſch; 
kommt dann ein Zweiter hinterher und begehrt der Groſchen 
zwanzig zu ſtreichen, der iſt natürlich ein noch viel edelerer als 
der vorhergehende König Heinrich der Vierte von Frank⸗ 
reich ſchuldet einen guten Theil feiner Volksbeliebtheit dem 
ihm nachgerühmten Ausſpruch: von Rechtswegen follte jeder 
ſeiner Bauern des Sonntage ein Huhn im Topfe haben. 
Geliefert hat er die Hühner nicht und die Bauern waren 
unter ihm wie nach ihm auf ſchmale Koſt geſetzt; aber daß 
er den Antrag auf das Huhn im Topf geſtellt, das weiß ihm 
noch heute die ſpäte Nachwelt Dank. Im Munde eines all⸗ 
mächtigen Königs hat übrigens der bloße Wunſch ſchon etwas 
Rührendes, wenn auch ſonſt nicht viel zu bedeuten. Was 
aber bedeutet im Munde des Volksvertreters eine Formel, 
von deren gegenwärtigen Unausführbarkeit und Er olgloſig⸗ 
keit er von vornherein überzeugt ſein muß? Sie iſt Blend⸗ 
werk und recht verderbliches. Sie verwirrt nach Unten, in. 
Dim fie Unerreichbares für erreichbar ausgiebt, fie bringt nach 
Olen die öffentliche Meinung als eine ernſiloſe Thörin in 
1 fie vergeudet die Zeit und Geiſteskraft der Nation 
auf Spielereſen, welche nur beſtimmt find, das Zeug zu lie⸗ 
fern, daraus politische Charlatane ihren rothen Mantel ſchnei⸗ 
den, welcher die Augen der Menge auf ſich zieht. Mitten 
zwiſchen großen keiegsgerüſteten Staaten, zwiſchen Oeſterreich, 
Frankreich, Preußen, Rußland, Italien ſeine Sicherheit auf 
den Dilettantismae des Milizweſens gründen wollen, das 
heißt eben nur, ſich wegen der Vertheidigung ſeines Landes 
auf Andere verlaſſen, oder gleichgiltig fein. Und darin ber 
ſteht auch ſenes ganze Syſtem. Es rechnet auf Norddeutſch⸗ 
land zum Widerſtand gegen die Franzoſen und es rechnet auf 
die Franzoſen zum Widerſtand gegen Norddeutſchland, das 
alte Schaukelſpiel der deutſchen ürſten und Kurfürſten, 
welche nach allen Seiten bin mit ihren Allianzen Handel 
trieben. Sie wenigſtens nannten ſich nicht Patrioten oder 
Volkspartei! An die Stelle des fürstlichen Sonderintereſſes 

ganz einfach das Sonderintereſſe der kleinen Parteigrup⸗ 
pen getreten, welche jetzt in Bayern und Württemberg das 
große Wort führen, und welche nur innerhalb ihrer heimi⸗ 
ſchen Schranken ſich zu erhalten hoffen können. Um dieſen 


Freitag, 6. Mai. 


letzten Zweck zu beſchönigen, muß das bekannte Kunſtſtück her⸗ 
halten: Alles oder Nichts! 


letzte böhmiſche Dorf oder — oder wir bleiben gut bayeriſch 


zum Director der 


und gut württembergiſch. Auf ſolche Conditionen hin laufen 
ſie allerdings keine Gefahr, vorerſt beim Wort genommen 
zu werden. Man wundert ſich oft darüber, daß in den vier 
ſüdd. Staaten Radikale und Ultramontane ſo einig zuſam⸗ 
mengehen und legt ihnen dieſe Coalition als Unaufrichtigkeit 
aus. Doch thut man ihnen damit Unrecht. Der bayeriſche 
Schwarze und der ſchwäbiſche Rothe, der bayeriſche Royaliſt 
und der ſchwäbiſche Republikaner, Beide ſind ein und der⸗ 
ſelbe Menſch, nur in verſchiedener Maskerade: nämlich der 
deutſche Philiſter, deſto ſeliger, je kleiner die Verhältniſſe, 
obne politiſches Bedürfniß, innerlich abgeſchloſſen und wider⸗ 
willig gegen Alles, was über ſeine vier Pfähle hinausgeht, 
glücklich und überglücklich im heimiſchen Gezänke, deſſen höchſte 
Luſt ehedem landſchaftliche und theologiſche Klopffechterei war 
und deſſen Führerſchaft und Zuſchnitt bis auf dieſen Tag 
bäuriſch und pfäffiſch geblieben find. Nur der äußere An⸗ 
ſtrich iſt verſchieden, innerlich ‚find es dieſelben Perſonen, in 
der Dunkelheit würde man einen Stuttgarter Königsmörder 
nicht von einem Paſſauer Kapuziner unterſcheiden können und 
die ſchwäbiſchen Jakobinermützen find nur baumwollene Nacht⸗ 
kappen, welche roth gefärbt worden. Vielleicht habe ich ſelbſt 
einmal behauptet: Die Verkoppelung der Demagogie mit dem 
Jeſuitismus ſei widernatürlich, Irrthum, ungerechter Ver⸗ 
dacht! Der mittelmäßigſte Maler würde mit einem Pinſel⸗ 
ſtrich aus einem ſolchen Demagogen einen Jeſuiten machen 
und umgekehrt: der Jeſuit treibt Demagogie und der De⸗ 
magog treibt Jeſuitismus und zwar jeglicher mit gleicher Her⸗ 
zensluſt, jeglicher mit gleichem Talent. Beide vereinigen ſich 
in ihrer Antipathie gegen den Staat, das große Gemeinwe⸗ 
ſen, das ſich von ihrem perſönlichen Getriebe weder befriedi⸗ 
gen noch beherrſchen läßt, theilen ſich wonniglich in den hei 
miſchen Spielplatz ſelbſt mit ihren Miniſtern, wofern dieſe 
nur geſonnen find, den Krakehl in den Grenzen der ange⸗ 
ſtammten Mundart zu halten. Dies, geehrte Herren, ift die 
nackte Wahrheit über den Stand der Dinge zwiſchen dem, 
was man jetzt in Deutſchland nationale Partei nennt und 
allem Uebrigen, was ſich unter mannigfachen Vermummungen 
bald als olltiſcher, bald als veligißfer Fanatiker, bald als 
unterwürfiger Fürſtendiener und häufig als ein Gemiſch von 
allen Dreien umhertreibt. Der Grundzug iſt das Philiſte⸗ 
rium, die angewohnte Behaglichkeit mit der Führung ſeines 
Lebens und der Verwerthung ſeines Einfluſſes auf den mög⸗ 
lichſt vertrauten und bequemen Raum angewieſen zu bleiben. 
Ich ſetze dieſe Wahrnehmung allen anderen voran, weil ſie 
unſer ganzes öffentliches Daſein beherrſcht und uns in Be⸗ 
urtheilung derſelben am richtigſten führt. In dem Augen⸗ 
blick, da zum dritten und letzten Male ihre Erwählten zu⸗ 
ſammentreten, die, um deren Namen fo grimmer Streit ent- 
brannt war, erhebt ſich unvermeidlich die Frage: wie denn 
ſeit jener erſten Entſcheidung das Schickſal des Vaterlandes 
ſich geftultet habe, was gewonnen, was verloren ſei? Vor 
nunmehr zwei Jahren hatten die Einen gehofft, die Anderen 
gefürchtet, das Zollparlament könnte im Handumdrehen ein poli⸗ 
tiſches Heilsinſtrument werden. Dieſe Erwartungen find, wie vor⸗ 
auszuſehen war, nicht in Erfüllung gegangen; hat überhaupt 
Etwas ſich verändert, ſo geſchah es eher zum Schlimmern als 
zum Beſſern, wäre es auch nur dadurch, daß ſich Nichts ver⸗ 
ändert hat; denn die Zeit u. ia auch den unliebfamften 
Einrichtungen eine gewiſſe Weihe und Feſtigkeit. Die fon- 
derbare Scheidung zwiſchen Nord» und Süddeutſchland, 
welche vor zwei Jahren noch wie ein böſer Traum ausſah, wird 
heute vielfach ſchon für zu Recht beſtehend und wie etwas zur 
Dauer Beſtimmtes angeſehen, beſonders vom Auslande, wel⸗ 
ches bekanntlich auf unſere inneren Angelegenheiten ſeinen 
Einfluß nicht verloren hat. Aber wenn wir äußerlich ſo 
wenig vorangekommen find, daß man nicht ohne Fug fagen 
möchte, wir ſeien zurückgegangen, ſo iſt die innere Entwick⸗ 
lung der Zuſtände ſichtbar vorangereift. Die leitende Politik 
Norddeutſchlands hat für gut befunden, den Süden vorerſt 
ſich ſelbſt zu überlaſſen. Ihre Beweggründe, ihre guten, wie 
ihre ſchlechten, find bekannt. Aber das iſt jedenfalls erreicht, 
daß die Sein- und Zukunftsloſigkeit der ſüddeutſchen Sonder⸗ 
bündler ſich in ihrer ganzen Blöße Preis gegeben. Unbehin⸗ 
dert von allen Seiten, zu zeigen, was ſie wollen und was ſie 
vermögen, haben ſie bewährt, daß ſie Nichts vermögen und 
Nichts wollen, aber auch gar nichts, als die böſen Triebe, 
welche Deutſchlands ſtaatlichen Beruf ſeit Jahrhunderten zu⸗ 
rückhielten, in bunten Reihen zu entfeſſeln: ſpieß bürgerliche 
Trutzköpfigkeit, Krakehlſucht und Planloſigkeit. Nicht ein 
Schritt, nicht ein Entwurf, nicht ein Gedanke, dem ſich ent⸗ 
nehmen ließe, wie fie ſich ihre politiſche Exiſtenz im Verhält⸗ 
niſſe zum Vaterlande zu geſtalten vermeinten; dagegen in 
allen Stücken Verkettung mit Bundesgenoſſen, die unter ihren 
Augen ſich zum Untergang bereiten. Wie doch heißen ihre 
Stützpunkte? Oeſterreich, Rom, die europäiſche Revolution. 
So viel Worte, fo viel Hoffnungslofigkeit! Es iſt, als ob 
ſelbſt die Ironie des Zufalls ih dreinmiſchte, in unerwartet 
raſcher Aufeinanderfolge die Geiſter in's Nichts zurückzu⸗ 
ſcheuchen, auf deren Allianz die Widerſacher des norddeutſchen 
Reichs ihre Macht gebaut hatten. Kaum drei Jahre ſind 
hingegangen, und was Alles haben wir erlebt von dieſen 
Hauptverbündeten unſerer Gegner, an ihrem dreifachen Hort 
und Heil. Rom, wer wüßte es nicht, iſt auf Abwege ge⸗ 
rathen, welche ihm ſeine heftigſten Gegner nicht zugetraut 
hätten. Seine Verblendung im Kampfe mit der fortſchrei⸗ 
tenden Menſchheit geht in's Unerklärliche. Der perfiice 
König, welcher das Meer peitſchen ließ, um den Elementen 
Gehorſam zu befehlen, war ein Lamm der Demuth verglichen 
zu denen, welche die Lehre aufſtellen, das Weltall ſolle ſein 
Denken in die Gewalt eines einzigen Sterblichen geben. Nun 
rede man uns noch vom preußifhen Cäſarismus! Das 
Cäſarenthum auf dem Gipfel feines Uebermuths angekommen, 
begehrte die Göttlichkeit für den römiſchen Herrſcher! Cali⸗ 
gula, der ſich Statuen und Tempel errichten und Opfer dar⸗ 
bringen ließ, ſtellte mit ausdrücklichen Worten denſelben Satz 
10 gegen welchen die deutſchen und franzöſiſchen Biſchöfe 
auf dem Concil vergeblich proteſtiren, nämlich daß: „Dieje⸗ 
nigen, welche als Herrſcher über die anderen Menſchen ge⸗ 
ſetzt ſind, nicht Menſchen ſeien wie die Anderen, ſondern 
Götter“. In dem Augenblick, da das deutſche Episcopat 
verſtändige Anſtrengungen macht, im Intereſſe der katholiſchen 
Religion, den Papſt und ſeine Rathgeber von der Verkün⸗ 
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Ganz Deutſchland bis an das 


1870. 


dung der neuen Lehre abzuhalten, in dieſem Augenblick er⸗ 
blicken die Gegner des deutſchen Nationalſtaates in der rö⸗ 
miſchen Glaubenspolitik ihre erſte und ſtärkſte Verbündete. 
Man muß fagen: der Augenblick iſt gut gewählt! 

Ihr zweites Zion iſt die öſterreichiſche Monarchie. Dieſe 
iſt in ſo unglücklicher Lage, daß es trotz aller ihrer Sünden 
grauſam erſcheinen könnte, das ſammervolle Bild ihres unauf⸗ 
haltſam hereinbrechenden Untergangs zu entrollen. Erinnern 
Sie ſich noch, wie jüngſt die Schützen gen Wien pilgerten? 
Dort ſollte das Morgenroth der deutſchen Wiedergeburt auf⸗ 
gehen, von dort her aus engſter Verbrüderung mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerthum die Kraft des deutſchen Reiches ent⸗ 
ſpriugen. Nicht zwei Jahre ſind vergangen und wie hat der 
Engel der Vernichtung aufgeräumt in dieſen Kreiſen! Die 
Wehr und Waffe, welche das deutſche Reich decken ſollte, ſie 
iſt zu Schanden geworden zuerſt an der widerſpenſtigen Laune 
eines kleinen Bergvolkes. Aber der muthwillige Hohn dieſes 


un bezwungenen Aufſtandes war nur das Signal der Empö⸗ 


rung für die buntgemiſchten Stämme, welche der hundert⸗ 
jährige Abſolutismus unter dem Scepter Habsburgs zuſammen⸗ 
gehalten. Wie ward uns die Sonne der Freiheit als von 
Oſten kommend angekündigt! Oeſterreich war im Hand⸗ 
umdrehen der Muſterſtaat geworden. Schwaben betheuerte es 
und in Frankreich glaubte man's. Als die erſten warmen 
Strahlen auf dieſen Moder fielen, geſchah, was geſchehen 
mußte nach dem Naturgeſetz: Er gerieth in Gährung und die 
einzelnen Beſtandtheile liefen nach allen Weltgegenden aus⸗ 
einander; die freiſinnigen deutſchen Miniſter, welche in red⸗ 
licher Abſicht ſich der unmöglichen Aufgabe unterzogen hatten, 
dieſe Quadratur des Zirkels eines liberalen Geſammt⸗Oeſter⸗ 
reich zu finden, ſind in alle Windrichtungen zerſtoben. Ge⸗ 
blieben iſt Niemand als der ehemalige Zuchtmeiſter von 
Waldenberg, der politiſche Tauſendkünſtler, welcher die ſäch⸗ 
ſiſchen und großdeutſchen Angelegenheiten mit ſo bewährter 
Meiſterſchaft auf das Schlachtfeld von Königgrätz zugeſteuert 
hat. Dle deutſch geſinnten Männer, welche mit ihm au's 
Ruder traten, welche beim Schügenfeft mit ihm toaſteten, mit 
ihm und mit Franz Joſeph in den ſüddentſchen Bruderkuß 
ſich theilten, hat er hinterrücks die Hofburg hinabgeſtürzt. 
Zu ihrem Erſatz hat er ſich einen Polen, einen eingefleiſchten 
Haſſer alles Deutſchen verſchrieben, der ſeit 1866 für ihn in 
der franzöſiſchen Preſſe gegen die Deutſchen in und außer 
Oeſterreich wühlte. Prophezeien iſt ein undankbares Haad⸗ 
werk, aber es iſt kaum prophezeien, wenn man voraus ſagt, 
daß in Oeſterreich ſchließlich Herr v. Beuſt dieſelben Lor⸗ 
beeren pflücken wird wie in Sachſen. Der Dualismus ſollte 
die Formel fein, mittelſt deren der große Zauberkünſtler die 
Geiſter beſchwor. Aus der Zweitheilung Cisleithanien und 
Transleithanien, Deutſchland und Ungarn, iſt aber mit uns 
vermeidlicher Conſequenz eine Dreitheilung geworden: Deutſch⸗ 
land, Ungarn, Polen. Daraus erhob ſich mit gleicher Noth⸗ 
wendigkeit der Anſpruch auf Biertheiiung aus dem Munde 
der Tſchechen, bereits klingt hinein der Ruf der Ruthenen, 
der Südflaven, deren jeder feine Nationalität mit gleichem 
Recht wie Ungarn zu bergen geſonnen iſt. Aus dem Dualis⸗ 
mus wird der Atonismus. Gerade das iſt allerdings erſt recht 
nach dem Geſchmack unſerer gegneriſchen Landsleute. Ob⸗ 
liegen ſie doch auch dem Bemühen ſogar in Norddeutſchland 
mit dem Mikroskop möglichſt viele Nationalitäten aufzuſuchen, 
auszuſondern, was deutſch und was nicht deutſch fein ſoll, 
etwa einen beſondern Staat von Wenden, von Kaſſuben, von 
Obotriten und was fie ſonſt noch Trennendes und Gehäſſiges 
ausgraben können. Ihr Idegl wäre erreicht, wenn jeder Deutſche 
ſeinen aparten Staat mit einem beſondern Hausſchlüſſel 
dazu haben könnte, etwa wie er in der Stammkneipe fein 
Deckelglas und feine Pfeife hat. Die Scheu des Philiſte⸗ 
riums vor der weiten Weltluft iſt der geheime Trieb der 
deutſchen Sonderbündelei. Welch ein Glück, daß es den 
Gegnern nicht gelungen iſt, Deutſchlands Zukunft mit dem 
öſterreichiſchen Auflöſungsprozeß zufammenzufoppeln! Nur 
durch die gegenwärtige Zerſetzung können die Deutſchöſter⸗ 
reicher mit uns vereinigt werden. Ich kann mir das Ver⸗ 
gnügen nicht verſagen, Ihnen als Schluß dieſer Rückſchau 
aus einem Briefe, welchen ein ſeit Jahren im Herzen des 
Kaiſerſtaates wohnender Freund mir von daher ſchreibt, eine 
Stelle mitzutheilen. Wie Sie bald erkennen werden, iſt er 
nichts weniger als national⸗liberal, er if freilich auch kein 
großdeutſcher Berſerker, ſondern eher ein lachender Philoſoph, 
der uns anderen politiſchen Menſchen mit unparkeliſchem 
Humor zusteht. „Mir gefällt es“, fo ſchreibt der Schalk 
unterm 4 April d. J., „hier in Oeſterreich ſehr gut. Das 
Ganze treibt fo ſchön dem Urideale der Anarchie zu; es iſt 
Alles ſo unmöglich und ſo möglich zu gleicher Zeit, rundum⸗ 
her der heiterſte Wirrwarr. Kein Meuſch weiß, wer Koch 
nach Kellner, weil Jeder beides zugleich iſt. Die Staatsidee 
und das Staatsbewußtſein treten nicht bei jeder individuellen 
Regung hindernd in deu Weg. Niemand will die Zukunft 
regeln, weil Keiner auch nur auf den nächſten Tag denkt. 
Das Ganze kommt mir vor, wie die Umgegenden von Neapel, 
wo die Neuzeit nach Belieben ihre Häuschen in die Ruinen 
hineinklebt, unbekümmert um Solfatarg, Montenuogo und 
Veſuv in der Nähe. Es iſt ein Unterſchied wie Tag und 
Nacht mit dem Obotritenlande, wo Alles zuerſt an den Staat 
und zuletzt an ſich denkt, wo der Staat reich und das Indi⸗ 
viduum arm iſt, wo der Reichstag vor allen Dingen ein 
Strafgeſetz diskutirt, damit ja der prenßiſche Grundſatz: 
„Strafe muß fein“ — und die preußiſche Maxime: „Jeder 
ſoll nach Verdienſt beſtraft werden“ — gleichmäßig über ganz 
Norddeutſchland ſich ausbreite. Sogar, wenn man fich gegen⸗ 
ſeitig todtſchlägt, was nächſtens in der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie vorkommen wird, geſchieht es mit einer gewiſſen Bon⸗ 
homie und Heiterkeit — für den Todtgeſchlagenen bleibt 
freilich das Reſultat daſſelbe. — 

Soweit der Verfaſſer des Briefs, aus deſſen Auftreten 
Sie errathen mögen, daß er vermuthlich einen Namen von 
gutem Klang trägt, wie auch, daß fein Zeugniß auf Glaub⸗ 
würdigkeit Anſpruch hat. Sie ſehen nebenbei, wie es Unſer⸗ 
einem Freude macht, auch mit Andersmeinenden auszukom⸗ 
men, wenn ſie weder bornirt noch aufgebläht ſind. Vor 
Allem aber ſehen Sie, wie glücklich der Augenblick gewählt 
iſt, um das Bündniß mit Oeſterreich als den Fels der deut⸗ 
ſchen Zukunft anzupreiſen. 

Nicht beſſer ſteht es mit der dritten Allianz, auf welche 
unſere „Unverſönlichen“ ſich ſtützen wollen, nämlich mit der 
Europäiſchen Revolution. Der Nabel- und Mittelpunkt diefer . 


Revolution iſt bekanntlich Frankreich, und, wie allbefannt, 
haben die letzten ſechs Monate den Beweis geliefert, daß die 
Revolution in Frankreich an Boden und Anhang unendlich 
viel verloren hat. Bereits am Neujahrstage 1867 ſchrieb ich 
Ihnen: „Die Barrikaden des Bürgerthums ſind fortan wahr⸗ 
ſcheinlich in die geſchichtlichen Raritätenſammlungen verbannt, 
gerade wie vor vierhundert Jahren die zweihändigen Schwer⸗ 
ter und gewichtigen Panzer des Ritterthums vor dem bürger⸗ 
lichen Feuergewehr zu Schartelen wurden.“ Dieſe Auffaſſung 
iſt durch die Wendung der franzöſiſchen Politik beſiegelt 
worden. An Luſt und Verſuch hat es nicht gefehlt, aber die 
revolutionäre Methode iſt für die Aufgaben der Gegenwart 
nicht mehr zureichend und verliert darum täglich an Anhang. 
Jede Zeitrichtung hat ihr Ideal in ſich und an idealem ver⸗ 
ehrungswürdigem Gehalt hat es der Aera der Revolutionen 
wahrlich nicht gefehlt. Aber wenn, nachdem die Zeit für eine 
Richtung vorüber, ihr Ideal noch feſtgehalten wird, verfällt 
es der Romantik und feine Anhänger verfallen der edelkomi⸗ 
ſchen Rolle des Ritters von La Mancha. Wer heute noch 
glaubt, die ſtaatlichen Probleme der Gegenwart und Zukunft 
ſeien mit dem Straßenkampf zu löſen, iſt ein verſpäteter 
Nachzügler des revolutionären Ritterthums. So vertreten 
auch von dieſer Seite unſere Gegner eine Periode, die ſich 
überlebt hat. Ueber dieſen intereſſanten Punkt ein andermal 
mehr. Nur das laſſen Sie uns für diesmal feſthalten: Wie 
ſchwer auch unſer Stand zwiſchen Rechts und Links, zwiſchen 
unſicheren Verbündeten und unträtabeln Gegnern fein mag: wir 
kämpfen den Kampf des Neuen gegen das Alte, des Lebens gegen 
den Tod. Und darum unverzagt! Ldwig Bamberger. 


* Berlin, 4. Mai. Bei der Abſtimmung über den 
Roheiſenzoll haben die Schutzzöllner den Sieg über die 
Freihändler lediglich dem Umſtande zu verdanken, daß 146 
Wahltreiſe bei der Entſcheidung unvertreten waren. Denn 
die fehlenden Abgeordneten waren faſt ausnahmslos Frei⸗ 
händler aus den nördlichen Diſtricten des Zollvereins. Gegen 
die Aufhebung des Eiſenzolls votirten mit den Schutzzöllnern 
aus Schleſien. Weſtphalen, Sachſen und dem Süden die 
Ultramontanen von beiden Seiten des Mains und die ihnen 
verwandten ſtreng gouvernementalen, wie Hr. v. Mühler. — 
Die Rudolſtädter Angelegenheit wird vorläufig den Bundes⸗ 
rath nicht beſchäftigen. Auf die bekannte Mittheilung der 
Fürſtl. Regierung an den Bundeskanzler hat dieſer — wie 
der „Kreuzztg.“ mitgetheilt wird — ſich dahin geäußert, daß 
es zweckmäßig erſcheine, noch einen Verſuch zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung zwiſchen Regierung und Landtag zu 
machen. — Das Landes⸗Oekonomie⸗Collegium hatte 
in ſeiner jüngſten Seſſion zwei Anträge von größerer Trag⸗ 
weite befürwortet. Dieſelben beziehen ſich auf die Umge⸗ 
ſtaltung des Collegiums durch Heranziehung gewählter Mit⸗ 
glieder und auf die Ausdehnung der Competenz des laud⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſteriums, welchem namentlich das bis⸗ 
her zum Reſſort des Cultus miniſteriums gehörende Veterinär⸗ 
weſen unterſtellt werden ſoll. Der erſte Gegenſtand wird, 
abgeſehen von der Koſtenfrage, welche durch die Erweiterung 
des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums bedingt iſt, als eine interne 
Angelegenheit des landwirthſchaftlichen Miniſteriums behan⸗ 
delt, während der zweite Antrag, bei welchem die Reſſort⸗ 
verhältniſſe verſchiedener Departements in Frage kommen, 
auf eine Entſcheivung durch das Plenum des Staats⸗Mini⸗ 
ſteriums angewieſen iſt. Im landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſterium find die erforderlichen Einleitungen getroffen, um 
beide Auträge ſo bald als thunlich zur Erledigung zu bringen. 

— Wie man hört, iſt ein noch ziemlich junger Verwal⸗ 
tungsbeamter, ein Regierungsrath Hofmann dazu er⸗ 
ſehen, der Nachfolger des Geh. Raths Mölle auf dem Bud⸗ 
getgebiete zu werden. 

— Die große landwirthſchaftliche Cultur⸗Geſellſchaft in 
Frankreich will im nächſten Jahre einen internationalen 
landwirthſchaftlichen Congreß zu Paris veranſtalten 
und hat die diesſeitigen land wirthſchaftlichen Vereine zur 
Theilnahme aufgefordert. 

— Der Kreishauptmaun Meyer zu Hammeln hat 
an die ihm untergebenen Gemeindevorſteher die amtliche 
Aufforberung gerichtet, aus dem, der Regierung oppofitios 
nellen hannoverſchen Wahlverein auszuſcheiden. Auch 
in anderen Aemtern und Kreiſen ſollen ähnliche Maßregeln, 
wie fie einft das Miniſterium Weſtphalen in Scene geſetzt 
hat, getroffen worden ſein. 4 

— In Kempten in Bayern hat fih ein „Katholi⸗ 
ſcher Verein zur Abwehr römiſcher Neuerungen“ 
gebildet, der ſchon eine anſehnliche Anzabl von Mitgliedern 
zählt. Derſelbe will der Geltendmachung jener Lehren ent⸗ 
gegen treten, deren Erhebung zu Glaubens ſätzen der katholi⸗ 
ſchen Kirche beim Coneile betrieben wird, fo weit ſie darauf 
abzielen 1) den Papſt als unfehlbar zu erklären und dadurch 
deſſen unumſchränkte Herrſchaft in der Kirche herzuſtellen; 2) 
Anordnungen der kirchlichen Oberen als maßgebend für den 
Staat und die bürgerliche Geſellſchaſt darzuſtellen und da⸗ 
durch das Uebergreifen der geiſtlichen Gewalt in das welt⸗ 
liche Gebiet zum Geietz zu erheben: 3) die gleiche Berechti⸗ 
gung der Angehörigen verſchiedener Religions bekenntniſſe zu 
bekämpfen und dadurch den welllichen Frieden gefährden; 4) 
der Freiheit der Ueberzeugungen des Einzelnen, fo weit fie 
ſich auf wiſſenſchaftliche Forſchungen gründete, Schranken zu 
ſetzen und dadurch die Gewiſſen der Glieder der Kirche mit 
neuem Zwange zu befeſtigen. 

England. London, 2. Mai. Der Schatzkanzler 
hatte den verſchiedenen Eiſenbahn⸗Geſellſchaften des 
Landes eine Steuererleichterung zugedacht, als er in feiner 
Budgetvorlage den Vorſchlag machte, die bisher beſtehende 
Abgabe von 5 7 für den ganzen Perſonenverkehr der erſten 
und zweiten Wagenklaſſe in eine Beſteuerung der Geſammt⸗ 
einnahmen mit 1 7 umzuwandeln. Die Eiſenbahn⸗Berwal⸗ 
tungen indeſſen glaubten in dieſer Abänderung eine Vermeh⸗ 
rung ihrer Laſten ſehen zu müſſen, und ließen dem Schatz⸗ 
kanzler ihre Anſichten über dieſen Punkt durch eine Deputa⸗ 
tion eus einander ſetzen. Ein Prec. auf, die Geſammtein⸗ 
nahmen bedeute zwei Proc. auf deu Reingewinn, und da 
dieſe Laſt ſich nicht auch auf die Inhaber von Obligationen 
und Prioritäten vertheilen laſſe, ſeien die urſprünglichen Xc- 
tionäre, abgeſehen von der Einkommenſteuer, mit 4% belaſtet. 
Hr. Lowe erklärte ſich unter dieſen Umſtänden durchaus bereit, 
den Gegenſtand in nechmalige Erwägung zu ziehen. — 
Ueber den Otean kommt eine ungen iſſe Botſchaft 
über die verſchollene „City of Boſton“, Eine 
New Yorker Zeitung meldet, daß an der Küſte 
von Staten Jeland eine Sodawaſſer⸗Flaſche ge, 
funden wurde, einen Streifen braunen Papiers, und darauf 
eine vom 2. März datirte Mittheilung enthaltend, die augen⸗ 
ſcheinlich von Jemandem an Bord geſchrieben fein müßte. 
Darin werde erzählt, daß am Morgen jenen Tages im Ma⸗ 
ſchinenraum des Schiffes Feuer ausgebrochen ſei, und daß 
die Paſſagiere ſich ſchon auf die äuße: ſten Punkte des Schiffes 


gedrängt hätten, um den Flammen zu entgehen. Vierzig 
Perſonen ſeien bei dem mißlungenen Verſuche, das Nettungs⸗ 
boot niederzulaſſen, ein Raub der Wellen geworden. — Das 


Datum ſtimmt nicht mit demjenigen, welches die kurze Botſchaft, 


trug, die auf einem Stück Holz geihnigt, an der Küſte von 
Cornwall aufgeleſen wurde, nur die Worte enthaltend: „Die 
City of Boſton ſinkt. 11. Februar.“ Wenn nicht beide Mit⸗ 
theilungen unecht ſein ſollten, iſt es jedenfalls eiue derſelben. 

Frankreich. Paris, 2. Mai. Was man auch in 
Betreff des Complotts noch enthüllen mag, eins liegt ſchon 
klar zu Tage: die verzweifelte Situation des Retters der 
Geſellſchaft. Der Kaiſer und die kaiſerlichen Behörden tre⸗ 
ten mit ihrer ganzen Autorität für die Enthüllung ſchreck⸗ 
licher Pläne auf und das Publikum lächelt ironiſch: „Wir 
kennen Eure Künſte ſchon hinreichend.“ Nur die Bezahlten 
oder die bezahlt werden wollen und die ganz Dummen beei⸗ 
len ſich in Lohalitätsadreſſen dem Retter der Geſellſchaft zu 
ſeiner eigenen Rettung zu gratuliren. Geſetzt auch ein exal⸗ 
tirter Kopf wie Flourens habe mit einem zweideutigen 
Subiect, wie Beaury conſpirirt; geſetzt auch einige andere 
exaltirte Menſchen hätten ſich Bomben für den Fall eines 
Straßenkampfes angeſchafft — daß beide Dinge nichts mit 
einander zu thun haben, geht aus den von den Regierungs- 
blättern ſelbſt publicirten Ausſagen Beaurh's hervor. — 
Was wirft es für ein Licht auf die Kraft und das Sicher- 
beitsgefühl der kaiſerlichen Regierung, wenn ſie dieſe Kleinig⸗ 
keiten durch Maſſenverhaftungen unter den Arbeiterführern 
zu einem drohenden Staatsſtreich aufpufft? — Ollivier 
ſoll ſich in einem Zuſtande der Aufregung befinden, der zu 
Befürchtungen Anlaß giebt. Kein Wunder, er iſt das va- 
banque-Spiel ſeines kaiſerlichen Herren noch nicht gewöhnt. 
— Heute fand die Wiedereröffnung der mediziniſchen 
Schule ſtatt; Tardi eu konnte ſeine Vorleſung halten, weil 
nur wenige Studenten in den Hörſaal zugelaſſen worden 
waren. Nach der Vorleſung verſammelten ſich die Studen⸗ 
ten in großer Anzahl vor der Schule und verhöhnten Tar⸗ 
dieu, den die Polizei in Schutz nahm. 

Nußland. Petersburg, 29. April. Der Vorſtand 
des Vereins zur Förderung des Freihandels hatte ſich 
neuerdings mit einer Vorſtellung in Bezug auf die Erleichte⸗ 
rung des Grenzverkehrs und Anbahnung eines freieren 
Handelsſyſtems an den Miniſter gewendet. Am 20. d. M. 
iſt den Petenten ein Beſcheid zugegangen, nach welchem ſie 
mit einer Antwort auf einem Stempelpapier von 100 Ru- 
beln bedroht werden, wenn fie innerhalb Jahresfriſt ihre 
bereits mehrmals zurückgewieſenen Anträge über deuſelben 
Gegenſtand wiederholen ſollten. Der dieſſeitige Handelsſtand 
geht nun mit dem Plane um, eine Monſtrepetition an den 
Nordd. Reichstag zu Stande zu bringen. In dieſer Petition 
ſoll vorgeſtellt werden, wie nöthig es ſei, auf diplomatiſchem 
Wege von Deutſchland aus die dieſſeitige Regierung zu einer Aen⸗ 
derung des bisherigen Grenzzollſyſtems zu bewegen. (Schl. Z.) 


Danzig, den 6. Mai. 

« Geſtern Nachmittags um 4 Uhr traf Hr. Geheime 
Rath Stein, direct von Stettin kommend, in Beglei⸗ 
tung noch eines anderen höheren Beamten der Stettiner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mittelſt eines Extrazuges von 3 Per⸗ 
ſonenwagen und der bekränzten Lokomotive „Blücher“ auf 
dem Güterbahnhofplatze vor dem Olivaer Thore ein; bis da⸗ 
hin war die Schienenverbindung zwiſchen Stettin und Dan⸗ 
zig hergeſtellt. 

„n Die Fauſtdeklamation des Hrn. Türſchmann 
legte dem Publikum, das wir im Intereſſe des intelligenten 
und ſtrebſamen Vortragenden zahlreicher gewünſcht hätten, 
zunächſt den Beweis einer wirtlich erſtaunenswerthen Ger 
dächtuißkraft und einer feltenen Rüſtigkeit das Sprachorgans 
ab. Aber Hr. T. zeigte auch, daß er mit Verſtändniß in die 
Dichtung eingedrungen iſt und zugleich das Talent befigt, 
die Charactere beim Vortrag durch entſprechende Modulation 
der Stimme von 1 ene eh here un 
reilich bei der Fauſtdichtung feine großen Schwierigkeiten, 
e beiden Hauptfiguren, Fauſt und Mephiſto ſind eben 
nicht die ganze Dichtung hindurch dieſelhen. Auch kam Me⸗ 
phiſto, den Hr. T. bei der theatraliſchen Aufführung in die⸗ 
ſem Winter ganz vorzüglich ſprach, diesmal gegen den Fouſt 
etwas zu kurz. Wir müſſen eudlich hinzufügen, daß auch 
die Grenze zwiſchen dramatiſchem und declamatoriſchem Vor⸗ 
trage im Allgemeinen eingehalten wurde, wenn auch nicht 
ganz und durchweg. Wir meinen, daß man es ſich bei der 
Recitation eines Dramas von vornherein verſagen muß, die 
Täuſchung der lebendigen Wirklichkeit, die nur die Bühnen⸗ 
darſtellung geben kann, hervorrufen zu wollen und daß man 
bei dem Beſtreben, die einzelnen Rollen und Situationen darac- 
teriſtiſch zu färben, nie weiter gehen darf, als es nöthig iſt, 
das Verſtändniß der Gedanken und Empfindungen zu ver⸗ 
mitteln. Wird dieſe Grenze bei der Recitation überſchritten 
und verſucht man die Wirkung der dramatiſchen Darſtellung 
zu erſetzen, ſo iſt der Erfolg immer ſehr zweifelhaft. Als 
eine ſolche Grenzüberſchreilunz erſchien uns die An wendung 
des Geſanges, die wir höchſtens zur Verlebendigung in der 
komiſchen Scene in Auerbachs Keller gerechtfertigt finden 
möchten. — Im Ganzen müſſen wir Hrn. T. unſere volle 
Anerkennung ausſprechen und glauben, daß er durchaus be. 
rechtigt iſt, mit den dramatiſchen Vorleſern bekannten Na⸗ 
mens, die wir hier gehört, erfolgreich zu rivaliſiren. 

[Der Hauptverein Weſtpreußiſcher Lan dm ig 
hat die Gelegenbeit der Fettviebſchau dazu benutzt, um am 1 3 
woch im Selonke'ſchen Saale eine außerordentliche Sitzung de 
Verwaltungsraths und geſtern ebendaſelbſt eine Genen e 
ſammlung abzuhalten. In letzterer, die überaus zablreich it 
ſucht war, führte Hr. Conrad ⸗Fronza den Es or BCE 
in die Tagesordnung gab derſelbe 1 Reſums über da 
vergangene Jahr in Bezug auf landwirtbſchaftliche Ver Bi 
und entwarf von dieſen ein ziemlich cb fut es Bild. Amerika, 
Auſtralien, Ungarn ꝛc. böten eine ſehr fü en; 
denſelhen Märkten, die früher größtentheils aus unferer heimiſchen 
Gegend beſchickt wurden; die Wolle könne als dauernd entwerthet 
angeſehen werden; zu einer kaum mittelmäßigen Ernte kämen 
noch niedrige Preiſe, die Conjunctur für Rüböl ſei nichts 5 
als befriedigend; die Hypothekennoth erweitere ſich, weil das ein: 
beimiſche Capital fi in immer größerem Maßſtabe auswärtigen 
Actienunternehmungen zuwende. Es bleibe vorläufig den hieſigen 
Landwirthen nur übrig, ihren Boden ruhig weiter zu bebauen, 
dabei müßten ſie aber darauf ſinnen, andere Productionszweige 
aufzufuchen. Der Hr. Redner machte darauf aufmerkſam, daß die 
heimiſche Rindviehzucht bis jetzt größtentbeils zur Butter⸗ und 
Käſebereitung benutzt werde; das Vieb, das von fernen Marſch⸗ 
gegenden für ſchweres Geld bezogen werde müſſe, könne aber von den 
bieligen Beſitzern ſelbſt gezogen werden, wenn die Wirthe etwas für 
Hebung des ER thun wollten, Eine lohnende Maſtung 
könne vorgenommen werden, wenn brauchbares Material geſchaffen 
würde. Vielleicht eigne fich auch der Flachsbau u Verſuchen. Als eine 
erfreuliche Erſcheinung bezeichnet Redner die Gründung der Central⸗ 
Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft in Berlin ; die Reellität und hinreichenden 
Mittel ſeien neben umſichtiger Verwaltung durch die Männer ga⸗ 
rantirt, die an der Spitze des Unternehmens ſtehen. Es ſei da⸗ 


bare Concurrenz auf, 


durch Ausſicht vorhanden, daß einem net gefühlten Bedürfniß 
wirkſam abgeholfen werde: die qu. Geſellſchaft werde u. A. auch 
mit der biegen Landſchaft in Verbindung treten; damit würde ein 
alter Wunſch zur Erfüllung gebracht, den hieſigen Pfandbriefen durch 
einheitliche Garantie auswärtige Abſatzwege 1 öffnen. Die Land⸗ 
wirthe müßten durch die heute beſtehenden Verhältniſſe zu der Ex⸗ 
tenntniß gekommen ſein daß Selbſthilfe das Beſte ſei; wer nicht 
läſſig werde, ſelbſt mit Hand an 50 en von beſſeren Zu⸗ 
ſtänden zu legen, der werde bald von vielerlei unbequemen Sor⸗ 
gen ſich befreit fühlen und befriedigendere Erfolge erringen. 

Nach Verleſung des Protokolls der Tags vorher abgehaltenen 
Sitzung des Verwaltungsraths durch Hrn. Generalſekretär Mar: 
tiny erſtattete Hr. Conrad⸗Fronza als Referent Bericht über 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: „Die gegenwärtige 
Lage der Intereſſenvertretung der Landwirthſchaft.“ Redner führt 
aus, daß, während dem Handelsminiſterium vielerlei Mittel von 
großer Bedeutung zur energiſchen Unterſtützung der Handelsinter⸗ 
eſſen zu Gebote Händen, das Ackerbau⸗Miniſterium ſehr dürftig 
ausgeſtattet ſei; verſchiedene Etatspoſitionen, die zu dem Reſſort 
des Letzteren gehörten, ſeien anderen Miniſterien zugetheilt. 
Die Landwirthe warteten ſchon lange vergebens auf eine Geſinde⸗ 
und Vizinalwegeordnung; während der Capitaliſt nur ſein baares 
Einkommen verſteuere, werde der Grundbeſitzer für ſeine Grund⸗ 
ſtücke noch beſonders beſteuert; an den Börſen würden immenſe 
Geldgeſchäfte ſteuerfrei abgeſchloſſen, der Beſitzer müſſe erhebliche 
Summen für Stempel bezahlen; überhaupt hätten die Steuer⸗ 
erhöhungen in den letzten Jahren vornehmlich die Landwirthe ber 
troffen. Der Congreß norddeutſcher Landwirthe habe ſich daher 
beſtrebt, eine wirkfamere Intereſſenpertretung herbeizuführen. Es 
ſei bereits erreicht, daß ein praktiſcher Landwirth in den Bundes+ 
rath berufen worden ſei, um bei bezüglichen ee 
mitſprechen zu können. Die beim Landes⸗Oekonomie⸗Collegſum 
ſtattgehabte Reform ſei ein anerkennenswerther Fortſchritt, zu 
— bleibe aber noch, daß freie Wahlen & Anwendung ger 
langten. Die in der Preſſe und im letzten Congreß beſprochene 
Anſchauung des Hrn. Elsner v. Gronow, daß die Landwirthe in 
den politiſchen Körperſchaften, d. h. im Abgeordnetenhauſe und 
im Reichstage moͤglichſt n vertreten ſein müßten und daß 
durch die Wahlen hierfür gewirkt werden ſolle, ſei ihrer Schroff⸗ 
heit wegen verwerflich und erfolglos; die Gegenagitation würde 
nicht ausbleihen. Die Abgeordneten hätten nicht einen Stand, 
ſondern die Allgemeinheit zu vertreten. Das „Breslauer Pro⸗ 
gramm“ treffe in ſeinen aufgeſtellten Punkten, deren Erfüllung 
zu erſtreben vorgeſchlagen werde, das Richtigere; es könne als 
gute Grundlage für die anzubahnende Reform benutzt werden. 
Hr. Steinbart⸗Pr. Lanke giebt mehreren Bedenken gegen ein⸗ 
elne Punkte des genannten Programms Ausdruck; . 

ülow⸗Brück ſpricht für daſſelbe und erklärt, daß 
das Miniſterium und das als ein Theil deſſelben zu betrachtende 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium nur dann zur vollen Geltung ge⸗ 
langen könnten, wenn eine aus freien Wahlen hervorgegangene 
und aus unabhängigen Männern beſtehende Intereſſenvertretung 
ihnen gegenüber ſtände. Wenn man auf die Wahlen einwirken 
wolle, ſo beabſichtige man damit nicht ein Junkerparlament zu 
erhalten, wohl aber Männer, die Verſtändniß für die wirthſchaft⸗ 
lichen een hätten. 

Ueber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung: „In 
welchen i berührt der Entwurf der neuen Kreisord⸗ 
nung vom 27. Sept. 1869 die Intereſſen des Grundbeſitzes?“ 
referirt Hr. v. Bülow⸗Brück. Er beleuchtet in ausführlicher 
Weiſe mehrere wichtige Paragraphen des Entwurfs, bezeichnet die 
projectirte Zuſammenſtellung der Amtsbezirke als unzweckmäßi 
die Verwaltung durch Amtshauptleute als zu koſtſpielig und die 
Ausmerzung des $ 9, in welchem beſtimmt wird, wie die Kreis« 
communalkoſten aufzubringen ſind, als dringend geboten. Es 
entſpinnt ſich hierüber eine längere Debatte, die wir leider 
wegen Mangel an Raum nicht in gebührender Aus⸗ 
1 7 8 wi; besasben onen. 5 Na. ge die 
erjammlung einſtimm afür, da wünſchenswer „ 
der $ 9 des Entwurfs in Wegfall lane und den * 2 
überlaſſen bleibe, den Repartitionsmodus nach den lokalen Ye: 
dürfniſſen ſelbſt zu beſtimmen. Mit den von dem Hrn. Referenten 
motivirten Anſichten über die zweckmäßigſte Art der Regulirung 
der Kreiscommunalverwaltung, erklärte ſich ein großer Theil der 
Anweſenden vollkommen einverſtanden. — Die zwei folgenden 
Gegenſtände der Tagesordnung wurden zurückgelegt, da die be⸗ 
treffenden HH. Refetenten verhindert waren zu erſcheinen. — Ueber 
die von v. Nofenberg : Lipinski empfohlene Schälmethode beim 
Aufbruch von Klee⸗, Weide⸗ und Stoppelfeldern werden von 
einigen anweſenden Herren nach den von ihnen gemachten Er⸗ 
fahrungen befriedigende Reſultate mitgetheilt. 

* Geſtern il in Weichſelmünde der ſeltene Fall vorge⸗ 
len bal daß eine Sau „Achtzehn“ lebendige Ferkel gewor⸗ 
en hat. 

* Dem Gendarmen Bra un III. zu Königsberg ift die Er⸗ 
laubniß zur Anlegung der ihm vom ruſſiſchen Raile be 
ſilbernen „Medaille für Eifer“, am Bande des St. Annenordens, 
verliehen worden. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Mai. Aufgegeben 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Angekommen in Danig 6 Uhr 30 Min. Nachm. 
etzter 


ers. N Letzter Ces 
Weizen Mai... 651 657 34 oſtpr. Pfandb. 764 
Fl ermattend, 112 weſtpr. do. 7277 155 
e ee 48 5 1% do. do. 81% 815⁰ 
at CENT; 555 Lombarden . . 105 | 103 
Jan ul. 1 80 49% Wügſce . 12T 211 
ept. Oct. niſche 
Aüböl, Mai... 154 15 Eiſenbahn⸗Obl. 66% 685% 
Spiritus feſter, Oeſterr. Banknoten 82¼ 823 
1 15$ |Rufl. Banknoten. 74 | 74 
Zuli:Aug. ... 16 16¼ Amerikaner. . 95% 95% 
ek % 7% Dan, Fel, & Ae. 108 
N n 76%. Danz. Priv.⸗B. Act. — 
1 AR . 101%] 10198 Dany, Stadt⸗Anl. . 97% 97 
Fat ant 0 5 9 un Wechſelcours Lond. 6. 23% 6.23% 


Fondsbörſe: Schluß matt. 


Schiffs⸗Nachricht. 
mbgegangen nach Danzig: Von Charlestown, 30. April: 
Franz de Paul Amerfin, Gallas; — von Gravesend, 30. April: 
dler, Putkamp. 


Angekommen von Danzig: In Bergen, 25. April: Ur 
ban, Jenſen; — in Dublin, 30. April: Lord Bute (SD.), Bader; 
— in Gravesend, 2. Mai: Thor Snowdon (SD.), Hutchinſon. 


vom 3. 
. Meteorologiſ⸗ Deiner bit Mai. 


Mor Varom. Temp. „ 
3 


6 Memel. . . 334,5 3.2 W mäßig 
eee 335,5 L 1.7 SW fehr ſtark trübe, Regen. 
6 Sa 8... 3363 + 36 5W art wollig, Nachts Regen. 
7 Cöslin .. . 336,114 34 W mäßig trübe. 
6 Stettin ... 337,1 ＋ 3.6 W ſchwach bedeckt, geſtern Negen. 
6 Putbus . 334 + 3, NW ſchwach bez. geſt etwas Hagel. 
6 Berlin . . 337,0 ＋ 548 maß bew., Reg, geſt. Schn. 
6 Koln ... 338,2 . 4% W mäßig trübe. 
6 Trier .. . 333,2 . LISW ſchwach bewoͤlkt. trübe. 
7 Flensburg. 336,8, ＋ 3,9 NW Uſcchwach faſt heiter. 
8 Paris ... 339,7 ＋ 5,8 SW ſcchwach bewölkt. 
7 Haparanda 334.0 ＋ 4,2 Windſt. — bedeckt. 
7 Helſingfors 334, — | — — — 
1 Jeden 334,8 + 3,8 Windft.| — bbedeckt, Regen. 
au. — — — — ar 
6 Stockholm. 335.9 + 1,8 WNW ſchwach |bed., Nebel, geſt. N 
S Helder ... 339,5 f 3,7 WNW Dt — 5 
le ſchwach heiter. 


Ned. in Bertretung A. W. Kafemann in Danzig. 


U 


8 Havre 
Verantwortl 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von ca. 4800 Cubitiuß ges 
branntem Kalk ol im Wege der Submiſſion 
vergeben werden und find hierauf bezüͤgliche 
Offerten bis b 
Freitag, den 13. Mai cr., 
ie Vormitta ache d gebt einzu 
m Baus Bureau im Rathhauſe daſelbſt einzu⸗ 
ſehen. (738%) 
Danzig, ben 23. April 1870. 
Die Stadtbau⸗Deputation. 


* 

De geehrten Eltern, weſche w hrend der 
Sommer ⸗Saiſon ihren Aufenthalt in Jäſch⸗ 

kenthal wählen, mache ich hierdurch die ergebene 

Anzeige, daß ich während des Sommers eben: 

dort meinen Wohnſiß haben und zur Eitheilung 

von Privat: reſp. Nachhilfeſtunden bereit ſein 


werde. a 

Gefällige Offerten abzugeben bei Herrn 
Reftaurateur Schulz in Jäſchtenthal. 

Er. Preiss, cand. prob. 

an der Realſchule zu St. Jobann. 

5 n 

Wäbrend der Sommermonate 

erbiete ich mich, in meiner 

Wohnung, Langefuhr No. 89, 

kleinen, w größeren jungen 

Mädchen Unterricht in allen 

Handarbeiten zu ertheilen. 
E. Hamm. _ 


— Ein Doppel Pult iſt zu ver: 
kaufen Hundegaſſe No. 40. 
Verkauf eines Waaren⸗ 


Lagers. 

Das zur Kaufmann F. G. Krafft ſchen 
Conenrs⸗Maſſe hierſelbſt gehörige Waarenlager, 
a in Tuch, baumwollenen und leinenen 
Stoffen, Kurz: und Eiſenwaaren, abgeſchätzt auf 
3240 % 17 r 9 A, ſoll im Ganzen aus freier 
Hand veräußert werden. 

Kaufliebhaber werden erſucht, ihre Gebote 
bis zum 11. d. M. bei dem unterzeichneten Ver⸗ 
walter einzureichen. 

Das Lager ſowie die Taxe deſſelben können 
jeden Tag in Augenſchein genommen werden. 

Mewe, den 4. Mai 1870. 

Stach. 


| Kus ; VS 


von den berühmtesten Aerzten Deuschlands verordnet als das 
wirksamste Heilmittel gegen 


Brust- und Lungenleiden 


Tubereulose, Magen- und Darmkatarrh, örperschwäche, Husten. 


Der über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ 
> manns Guftav Otto Nofalowsfi ein⸗ 
geleitete Concurs iſt dur d rechtskräftig beſtä⸗ 
ülgten Accord beendet worden 
„Danzig, den 22. April 1870. 
Königliches Stadt: u. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Ii dem Goncurfe über das Vermögen des Kauf; 
manns Louis Nofenthal in Marienburg 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre N e dieſelben mö⸗ 
gen bereits vechtebängig, ein oder nicht, mit 
em dafür nn orrecht bis zum 6. 
Juni cr. einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
riſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach Be⸗ 
nden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungsperſonals auf 
den 13. Juni er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter Knoch 
im Verbandlungszimmer No. 4 des Gerichtsge⸗ 
bäubes zu erſcheinen. > g : 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird zeig 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 5 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


nser Kumys,; von dem Herrn Professor Dr. F. L. Sonnenschein empfohlen, 
wird in Kisten à 8 und 12 Flaschen (pro Flasche 15 Sgr. Kiste inel. Verpackung 15 Sgr.) 
nach ausserhalb versandt, auf Wunsch nebst Information des dirigirenden Arztes, 

Dem Chemiker unserer Anstalt ist es gelungen, unser Präparat, ohne die chemische 
Zusammensetzung desselben zu ändern, so herzustellen, dass. dasselbe auf längere 
Zeit haltbar bleibt. Wir sind dadurch in die Lage gesetzt, unsern Kumys, unbescha- 
det seiner Wirkung uud seiner Eigenschaften bis in die entferntesten Gegenden und Län- 
der zu versenden, 

Dieser Umstand bildet ein weiteres Unterscheidungswerkmal von nachgeahmten Prä- 

araten, die sich kaum 2—3 Tage halten können. Wir warnen das 
Publikum vor diesen Nachahmungen und bitten davon Notiz zu nehmen, dass 
unsere Etiquets den Namenszug des Inhabers (Heinrich Meyer & Co.) tragen. 

Correspondenzen erbitten wir an die unterzeichnete Anstalt 


Die Kumys-Heilanstalt in Charlottenburg b. Berlin, 
Heinrich Meyer & Co. (7739) 


2 Die Brunnen, Molken⸗ und Bade⸗Anſtalt Si 
Charlottenbrunn, 


eine Meile von den Eiſenbahnſtationen Altwaſſer, Waldenburg und Dittersbach, / Stunde 


v. d. Telegraphenſtation Tannhauſen entfernt, a 
} wird am 20. Mai eröffuet. 
Heilmittel des durch Luft und Lage ausgezeichneten Kurorts: eine große Molkerei, welche durch 


uufügen. 

a er welcher nicht in unſerm Amtss | einen Appenzeller Woltenfieder bereitet werden, Ziegen und Eſelsmilch, eine Stahlquelle | mm zum — Ran. 
bezirte feinen Wohnſitz bat, muß bei der Ans | und ein alfalifcher Sauerling, Mineral: (Stahl:) und Waſſerbäder, durch Dampf er⸗ G N) ti cks 8 F 
meldung feiner Forderung einen am biefigen | wärmt, Kräuterſäfte. . Ad run | U -Verkanf 
Orte wohnhaften oder zur J. axis bei uns berech⸗ Entſprechend der ſtetig zunehmenden Frequenz iſt durch fortgeſetzte Neubauten für Logis jeder zu Zoppot. 

Mein hierſelbſt in der Südſtraße No. 6 


tigten Bevollmächtigten beiteilen und zu den Acten 
5 en. Wer dies unterläßt, kann einen Be⸗ 
ſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
0 geladen worden, nicht anfechten. 
| Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Horn und 
—— e Hartwig, Pickering und 
n 


Art geiorgt 
Jede andere gewünſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt die Bade⸗Inſpection. 


belegenes Grundſtück nebſt Garten beabſichtige 
ich für den Preis von K 1500 bei baarer Aus⸗ 
zahlung zu verkaufen, und kann die Uebergabe 
deſſelben ſofort erfolgen 

Zoppot, den I. Mai 1870. 
(7707) Guſtav Schwarz. 


An nr * N * 
Ein Rittergut in Weſtpr., 
an der Chauſſee und 4 Meilen von der Thorn: 
Inſterburger Bahn gelegen, 3000 Morgen groß, 
mit durchweg gutem Boden, ſoll ſofort auf 18 
Jahre verpachtet werden. Zur Uebernahme ge⸗ 
dören 17— 20,000 Auskunft ertheilt Guts⸗ 
We Freudenfeld⸗Choyno pr. Strasburg 
Weſtpreußen. (740% 
Eine Bäckerei, in ſchönſter Stadtgegend 

gelegen, mit geräumigem Backhaus, 
Speicher, Hofraum ꝛc. iſt zum 1. Juli oder 
1. October zu vermiethen oder aus freier 
Hand zu verkaufen. Adreſſen nur von 
Selbſtbewerbern einzureichen unter 7806 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut nebſt zwei Vorwerken, zuſam⸗ 
men 2490 Morgen groß, in höchfter Kultur 


Wir beehren uns bierdurch bekannt zu machen, daß wir eine 


General⸗Niederlage 
unſerer Cigarretten und türkiſchen Tabake 


ſämmtliche Sorten für en gros- und en dètail- Verkauf 


in Berlin, Unter den Linden No. 12, 


errichtet und ſolche dem Herrn M. I.. Rennert übergeben haben, woſelbſt unſere Fabrikate ge⸗ 
nau zu gleichen Preiſen, wie bei uns abgegeben werden. 
Zur Bequemlichkeit der Herren Cigarrenraucher befindet ſich in derſelben auch eine reichliche 


Auswahl, jedoch nur 2 8 
wirklich echter, direct importirter Havanna und 


Manilla⸗Cigarren. 
Die Central⸗Verwaltung 


der Fabrik La Ferme. 


St. Petersburg, Moskau, Warschau, Odessa und Dresden. 


Preuß Looſe jeden Boten u | Geraͤuch. Speckflundern 


zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Marienburg, den 4. Mai 1870. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1 Abtheilung. (7779) 


oncurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
Erſte Abtheilung, f 
den 2. Mai 1870, Nachmittags 57 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Emil Guk ſch, in Firma D. G. Guk ſch, in 
Thorn iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zablungseinſtellung auf den 


. 5 
en Verwalter der M 

der Kaufmann Schirmer zu Thorn bat 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

aufgefordert, in dem auf a 

den 13. Mai er., 


— 


Vormittags 11 Uhr, f 
in dem Verhandlungszimmer No. 6 des Gerichts⸗ 
ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar Hrn. 


erichtsaſſeſſor Loock anberaumten Termine ihre kauft Aufgeld verſendet von jetzt prompt unter Nachnahme : Pie 
Erklärungen und Vorſchläge über 25 3 Ka S. Baſch's Lotterie⸗Comtoir, Berlin, | Brunzen' s Seefiſchhandlung, Fiſchmarkt 38 i . a rag ei "Gifenbahmation 
dieſes Verwalters ober bie Beſtelung eine? an un) Moltenmarlt 14 2 2 5 5A | (Gentralpuntt der Thorn ⸗Inſterburger Bahn) 


dern einstweiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwaltun Srath 
u beſtellen und welche Perſonen in denſelben zu 
erufen ſeien. 3 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
ſiß oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et» 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu den oder zu wen viel- 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis 
zum 2. Juni cr. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfand⸗ 


und Chauſſee enfernt, in der fruchtbarſten Ge⸗ 
gend Oſtpreußens, ſehr romantiſch gelegen, 
ſoll wegen Erbesauseinanderſetzung mit 50,000 . 
Anzahlung preiswerth verkauft werden. In⸗ 
groſſat nur Landſchafts kapital. Selbſtkäufern er⸗ 
theilt nähere Auskunft 7812) 
Heinrich Neumann, 
Kaufmann und Agent 
in Königsberg i. Pr., Koggenſtraße 37. 
(& ine ventable Ziegelei im beiten Zuſtande mit 
„circa 20 Morgen Land, ½ Bieile von der 
Weichſel und unmittelbar an der Chauſſee, iſt 
Umſtände halber billig zu verkaufen. Alles Nähere 
in der Expedition dieſer Ztg. unter 766“. 


3 fette Kühe, 

1 fetter Bulle, ſowie 

120 Maſthammel und 
S | 

ftehen in Raudnitz bei Dt. Eylau 

zum Verkauf. 6514 


100 fette Hammel 


1550 in Groß Napvern, Kreis Oſterode, 


Genaueſte Anzahl und Preisofferten erbitte 
chleunigſt. 


Lungencatarrh, 
Huſten, Schwindſucht. werden geheilt. 
Näheres durch R. Stöcklein, 1 5 — 
Stralow bei Berlin. (6688) 


Rowlands Kalydor. 
h N Dieſes von den Majeſtäten 
N vatronifirte und von den Damen 
hochgeſchatzte Specificum übt den 
wohlthätigſten Einfluß auf die 
Haut aus, indem es dieſelbe 


95 un DR Een = ” 
es vertreibt die Sommerſproſſen, a 

Aer und ander: eden, Sin Galène- Einspritzung! 
nen u. ſ. w. vollſtändig, bewirkt heilt ſchmerzlos innerhalb drei Tagen 
eine geſunde und reine Complexion, jeden Ausfluß der Harnröhre, jo: 
ſowie eine ſanfte und zarte Haut. wohl entſthenden als entwickelten und 
Zu haben bei allen guten Par⸗ ganz veralteten. Preis pro Flaſche 


ümeries und 9 antaſie⸗Artikel⸗ is nebſt Gebrauhsanmweilung 2 *. 
1 — 25 Phantaſie⸗ Artikel Hare 90 ee Depot Berlin. 


Vicht Schwednice r 
Sicherheits Zündhölzer | 


10 Schachteln 25 Hr 


r und andere mit denſelben leichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von ben 
in ihrem Beſize befindlichen Pfandftüden uns 
Anzeige zu machen. 6817) 


Nothwendige Suphaſtation. 


Die in dem Nacklaſſe des Kaufmanns Abra⸗ 
bam Natkowski gehörigen, in Gollub Bean 
nen, im Hypothelenbude sub No. 57, 58, 215, 
216, 217 verzeichneten Örundftüde, beſtehend aus 
einem Speicher, Saugen Hofraum (No. 57 
und 58) und 3 Kumſtbeeten No. 215, 216, 217) 


follen e 
am 6. Juli 1870, 
Nachmittags 5 Ubr,, 
in Gollub im Gerichtsgebäude im Weft der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert und das Urtheil 


Meinen hierſelbſt in der Marienwer⸗ 


billiger) em 
nr Dh Lenz, 9 zen 71 85 der Straße, nahe der Poſt belegenen 
NB. Nachgeahmte Fabrikate führe nicht. Gaſthof zum deutſchen Hauſe 
welcher vollſtändig reſtaurtirt, neu 
353 und bequem eingerichtet und mit 


8 . allem C t iſt. 
Haarlemer Oel. e weisen ee dae 
Dieſes 


über die Ertheilung des Zuschlags weltberühmte Univerſalmittel beziehe Zusicherung der prompteften und billig: oſtſtation Theuernig zum Kauf. 
en 9. Juli 1870, nur Acht und verkaufe zum billigſten Preiſe. e im April 1870 (7581) 4160 f i 
Mittags 12 Uhr, Alhert Neumann. g Ed. Kunitz. fe te ge brene 


ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächen der Grundſtücke 
%% Morgen, der Reinertrag, nach welchem die 


Hammel 


— 5 in Occalit bei Lauenburg zum Ver⸗ 


Roggenfuttermehl, 
Roggen⸗ und Weizenkleie 


möftüde zur Grundsteuer veranlagt worden, offeriren bill 9 ; (6794) 
ie Nutzungswerth, nach welchem die iat Hein & lee, werden auf ein Vorwerk im Werthe von 13,000 Am 18. Mai er. 

vundftüde zur Gebäudeſteuer veranlagt worden, Große Mühle. Thlr. zur erſten Stelle geſucht. findet eine 

30 Nähere Auskunft erteilt die Expedition d. 


Thierſchau u. Ausſtellung 
induſtrieller Gegenſtände 
zu Tuchel ſtatt. 


Anmeldungen werden ſpäteſtens bis zum 
10. Mai vom Gutspächter Aly auf Feſtnitz pr. 
Tuchel entgegengensmmen. 

Looſe a 5 % find bei Herren J. &. 
Schmidt und G. A. Martens, fowie jedem 
Comité⸗Mitgliede zu haben. 2 

Schmidt⸗Tucholka. Casvary⸗Liskau. 

Heyl⸗Resmin. Aly⸗Feſtnitz. 
Martens ⸗Neu⸗Tuchel. 


ie die Grundſtücke betreffenden Auszüge 
aus der Steuerrolle een und an⸗ 
dere dieſelben angehende Nachweifungen können in 
unſerem Geſchäfkslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eins 
mac a in das ohen ekenbuch bebürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung, der Präcluſion fpäteftens im 
Berfteigerun Termine aun 1870. 


Beſtes friſches Seradella, Zig unter No. 7773. 8 
710 


zur Saat, empfiehlt 8 N : 
bse , Daviofopn, Eine ſichere Hypothek v. hie. 
—— — Langenmarkt No. 4. u 6% auf eins 5 haften Geiwäftahänfer 
0 nzig mi r. Damno zu verkaufen. 
Fr iſche Rübkuchen Selblugfiectanen wollen gefälligit ihre Mdrefie 
in geſunder, Ba, offerire billigft | ubolf en e webi( gl en 

0 „Lehmann, 2 

3589, Danzig. Maltergaſſe 13 (Züücertdor). | 1 Bonngmagen, 2 kräftige onuh’s mebit 
Kummet idee, ein neuer leichter Halbverdeck⸗ 


lub, den 29. April 1870. Sicherheits-Zündhölzer i 

145 s ENT 584 f 9 | wagen, t dwagen und ein neues 

Königl. Kreis: Gerichts Commiſſion. 7 10 Schachteln 23 und 2 Gr, ein anner Veet e And Worftäbt, Genben 
Der Subhaſtationsrichter. (7828) empfiehlt Alb. Neumann, Langenmarkt 38. | Nr. 54 zu verlaufen. (7654) 


| 


Den geehrten Bewohnern von Danzig und Umgegend, 


beſonders der Geſehäftswelt und den Induſtriellen empfehlen wir die der heutigen Nummer dieſes Blattes anliegende 


Zeitungs⸗Liſte 


angelegentlichſt zur Beachtung und bitten gleichzeitig unter Garantie und Discretipn uns mit der Beſorgung Ihrer ſämmtlichen 


Inſerate 


für alle in- und ausländiſche Zeitungen gütigſt betrauen zu wollen. 


Princip: reellſte und billigſte Bedienung. 


Haasenstein & Vogler. 


Hamburg, Frankfurt a. M., Berlin, Leipzig (Dresden), Breslau, Köln, Stuttgart, Wien, Baſel (St. Gallen), Zürich, 


Hit, r bringen hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß das Collegium der Aelteſten der 
Kauſmannſchaft nach der in der Generol⸗Ver⸗ 
ſammlung am 4. Mai d. J. bewirkten Wahl 
betet aus den nachbenannten Kaufleuten 
eſteht: 


Albrecht, Philipp, 

Bischoff, Theodor Ludwig Heinrich, 

Böhm, Heinrich Michael, 

Damme, Richard Theodor, 

Gibſone, John, 

Goldſchmidt, Laſer, 

Hirſch, Daniel, 

Fe? George, 

Petſchow, Otto Nobert Herrmann, 

Noſenſtein, Samuel Bendix, 

Steffens, Otto, N 

Stoddart, John Sprot. 
Stellvertreter find: 


(7763) Genf (Lauſanne). 


ehr 


Ado’ph Lotzin, | 
Manufactur⸗ u. Seidenwaaren⸗Handlung, 
8 Langgaſſe No. 76, 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß außer einer gut aſſortirten Collection couranter, dichter, 
halbdichter und klarer Kleiderſtoffe eine umfangreiche Serie von 


Neuheiten für die Frühjahrs-Saison 


in ſeinem Lager zur gefälligen Anſicht ausgeſtellt iſt. 


Helle und dunkele Kleiderkattune. 


Behrend, Felix Adolph, Percale unie Pique E 
en ? H . que raye, 
ee ig nd Percale mille fleurs, Pique pointille, 
Toeplitz, Benediet. 1 2 Percale à borde, Brillant6 quadrille. 
ee , Satin, n 
2 0 — 
Goloſchmidt, zum Boriteher, Jaconas und klare Barege-Stoffe. 
3 yo : Fri Batiste coton unie. Grenadine chaine soie, 
Biſchoff 1 . Jaconas imprime, Florentine „ 5 
Stoddart Jaconas à borde, Byzantine 0 5 
Mir miſfartent Jaconas unis, Cane vas De 
zu Börfencommifjarien, 
Roten Mozambique, Vegetable Mozambique, 
Sie, aM Alpaccas und halbjeidene Stoffe. 
Gibſone, u Hafeneommiſſarien, Alpacca Cretonne, Irish Dublin) Seidenpopline, 
Noſenſtein zum Packhofscommiſſarius, Alpacca Rips Popline de soie extra 
Al M Comer für Bleihof u. Apes Bel, g Epingle soie uni, 5 
amme I Klapperwieſe, Alpacca glaced Metallique soie 
ne Bist: Cienbabtpertehr, N Alpacca Cord. ö Velours Epingle soie uni, 
Soldſchmidt z Curatoren der Handels: Alpacca printed, Popline soie Cachemire, 
Sede? Akademie Alpacca quadrille, Velours de Nice, 
Sag. r Popline quadrille, Sultane 
ER Anden 5. Mai 1870. Cachemire quadrille, Sultane Vegetable, 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft⸗ Velour quad Satin beige; 
Goldſchmidt. Bifchoff. Albrecht. Cretonne quadrille, Epingle beige, 
2 e Tartan quadrille, Cheveotine für Reise- Roben. 
| Logen⸗Karte | 5 


| Im Verlage von Ednard Haynel 9; 
in Leipzig erſchien ſo eben und iſt durch f 0 6 ch 
e e ee Der Anſtrich der Pappdächer. 
ogen⸗Karte ie beſte D e muß, um ihre Zähigkeit und Undurchdringlichkeit zu behalten, nach 
f e erfolgter ene e Dache, wi d KR 1 Fei a 
0 iederholung dieſes Anſtriches iſt ein Uebelttand, der bedeutend genug iſt, um ein N 
185 Aſchlund 55 1 5 Sa weh gr. San Se Sa elbſt da zu verhindern, wo es vor Allem auf leichte, ſichere und billige 
N ; N achung ankommt. 5 
5 Die Art dieſer Anſtriche iſt bisher eine ſehr verſchiedene. Der ſchlechteſte iſt der Anſtrich 
Dam fer-Verbindung mit Steinkohlentdeer ohne jeden Zuſatz, welcher nothwendig iſt, um das Verdunſten der öligen und 
3 x harzigen, verſchieden flüchtigen Subſtanzen des Steinkohlentheers ſelbſt zu verhindern. Eben o nach⸗ 
anzig Stettin. theilie iſt das öftere Abſanden des Anſtriches, welches berhaupt nur ein Mal und war bei dem 
Dampfer „Colberg“ geht Sonntag, den 8., erſten Anſtriche ſtattfinden darf. Die Pappbedachung erhält durch das Abſanden bei Wiederholung 
huj. von hier nach Stettin. des Anſtriches eine jo ſpröde Oberfläche, daß in derſelben ſich Sprünge bis zu J Boll Stärke bilden, 
Näheres bei die trotz aller Mühe nicht mehr ſicher zu ſchließen find. 
Ferdinand Prowe, 


In gleichem Maaße untauglich iſt der Anitri mit Steinkohlentheer mit einem Zuſatze 
(7831) Hundegaſſe 95. von an N; 10 Fe 8 oder ehe Auch hierdurch wird ein zu fpröder Anſtrich 
irt I. erzielt, der ebenſo ſehr ba prünge erhalt. f . 
Asphalti e Dachpappen, f Etwas beſſer iſt der Anſtilch mit Steinkohlentheer, welcher einen Zuſatz von künſtlichem 
deren Feuersicherheit von der Königl. Regie - 
rung in Danzig erprobt worden, in Längen und 


2 7 (in der Regel ein Gemiſch von Veh und Schlemmkreide) erhalten hat. Zwei Jahre: find 
in Tafeln, in den verschiedensten Stärken, sowie 


indeß ausreichend, auch die Unzulänglichkeit dieſes Anſtriches zu ergeben. 
Der einzig gg Anſtrich iſt der, welcher, ohne an Claſticität zu verlieren, das Ver⸗ 


— — 


4 rg 2 ü 2 d 1 d 
Rohpappen und Buchbinder-Pappen dunften der in dem Steinkoblentheer !efindlihen, flüchtigen Subſtanzen, JN bee 
er 


L i D pe faſt tiſch verſ ließt, in der Hitze nich zu leicht fließbar u 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik von 33 zur — — eines en Anker 3 DR die Dauer der — 5 
Schottler & Co. in Lappin bei Danzig, 2 und Fial und 0 ohne daß der Unſtrich jo oft wie bisher erneuert werden arf, 
lch h das Eindecken der Dächer über- auch weſentlich billiger werden. ö 
ad e werden ee ee Seit einer, Reihe von Jahren habe mich bemüht und iſt es mir bes in 5 5 
der Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn Eigenſchaften beſitzenden Dachanſtrich herzuſtellen, weil die bisherigen Anſtriche 


— wendig geſtellten Anforderungen nicht entſprachen. 
Her mann P Ape, | I 1 Diefe: in ee Dachpappenfabrä bergeftellte Maſſe, welche ich unter dem Namen 
(7002) Buttermarkt No. 40. ! Adlialyt 


in den Handel bringe, ergiebt einen äußerſt fe allendel, elaſtiſchen und ſchwarz glänzenden Anſtrich, 

Jaat-Offer te. welcher bei einer Wärme von 40˙ R. nicht weich wird und bei einer Kälte von 20 1 0 keine Sprünge 

h. Weide-, Gelb-, Sebwedisch und oder Riſſe in feiner Oberfläche zeigt. Er iſt von einer folchen Claſtieität ich W an die 

1 Roth-, 196 7 Luzerne, Seradella, betreffende Fläche, daß die damit beſtrichene Dachpappe, nachdem der Anſtri oh erſelben hart 

„ eee eee geworden, u jeder Richtung bin biegen läßt, ohne daß es riſſig wird, noch von der Dach⸗ 
ablöſt. 


e echt engl, ital., der a pappe ſich 4 Dad 

Honiggras, Knaulgras, Schafschwingel, dir. Das Adialyt wird kochendheiß bei klarem Wetter auf die trockene Dachfläche mit dem 
N Str n a Pinſel aufgetragen; bei neuen Bappdächern unmittelbar darauf mit geſiebtem trockenem Sande dicht 
garten-Mischung, echt amerik. Pferdez : betreut; bei alten Pappdächern, wo dieſe Maſſe zum wiederholten Anſtrich, für ſich jedoch als erſter 


Riesenepörgel, blaue und gelbe Lupinen, amt Anſlrich verwendet wird, bleibt daſſelbe ohne Beſandung. 


pflehlt billigst (6304) Nach mehrjährigen Beobachtungen verſpricht der Anſtrich mit dem Adialyt die dreifache 
F. W. Lehmann, Beſtändigkeit der bisher bekannten Autriche und 5 — eine Bauer dan fünfzehn Jahren, 
Mälzergasse No. 13 (Eischerthor). „Das Adialyt wird bei ſcharſer Erhitzung außerordentlich dünnflüſſig und iſt hani 5 
—Phospho-tiann ergiebig. Der Centner davon koſtet 4 Thlr. und jtellt ſich der Quadratſuß fertiger Dachanſtrich auf 
08D o-Guano We is n 
aus den Importen der Herren H. J. Merck & Co. N ae . Apri . Herrm. Berndts, Brivat:Baumeifter, 


in Hamburg, sowie ’ 
Estremadura Superphosphat, \ 


Baker Guano Superphosphat,' | Preußische Lotterie⸗Looſe 
Stickstofthaltigessuberphosphaut, e - 11 
.... nr y 1,Alfe Mär Str, Okinle: un 36.96. ya 10 6, ES TAB; Lea, 
. — ns West- N 1%, ja N 1 K b Lot Zasad oder Einſendung des Betrages und nimmt 
. nnloofe 4. „Br, i T 
L d Been e Seng u ee ae 
(6305) Melzerg. 13 (Fiſchertbor). 1 haben S. Sämmlliche Looſe, deren Spiel im Preuß. Staate ge ö ſind ebenf 5 
Fünf fette Schweine Pond. offerirt | As ländl. od. Nädt. Grundſt. 3. 1. St. 4 6 % 
ſtehen zum Verkauf Schmiedegaſſe No. 30. Otto Paulſen, Hundegaſſe 81, „4000, 3000, 2000 % zu beſt. Hundeg. 108. 


A bei Lauenburg i. Pomm. 


Gutsverpachtungen. 


Drei, wenige Meilen von der Bahn belegene 
Hüter, von ca. 3000 M., ca. 1500 M. und ca. 
1 M. ſind unter annehmbaren Bedingungen 
zu verpachten und erfahren Reflectanten Näheres 
durch T. Tesmer, Langgaſſe 29, 7804) 

Fa, 20,000 . 6 2 1. Stelle Stiſtungs⸗ 
geh ländlich zu bejtätigen, 

„ER E. Bach, Hundegaſſe 6. 

Eine praktiſche ecfahrene Gouvernante, die 

gute Zeugniſſe beſitzt, findet zu Johanni 

eine gute Stellung als Erzieherin. 

Näheres unter F. P. Poſtexped. Zewitz 
Lan inn 
ine Dame wünſcht ein Engagement als Ver⸗ 

= ‚treterin der Hausfrau in der Stadt oder auf 
dem Lande. Die vorzüglichſten Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen ſtehen ihr zur Seite! Offerten werden 
erbeten unter Nr. 7703 in der Exped. d. Ztg. 


Ein arbeitſames, ſtarkes Dienſimädchen wird 
für eine Milcherei aufs Land ſofort geſucht, 
fo auch ein Kindermädchen. Meldungen nachſten 
Sonnabend, den 7. Mai, Morgens von 8410 
Uhr Paradiergafie 23, Tr. hoch nach vorn 
ut empfohlene Wirthſchafts⸗Inſpektoren, Gier 
* dp. ſuche ich zum ſofortigen u. ſpatern 
ntritt, 


(5405) 
Böhrer, Langgaſſe 55. 


Ein Sohn anftändiger Eltern, der Luſt hat, die 


Conditorei zu erlernen, kann ſich melden bei 
Conditor A. Kunigk in Berent. 6793) 
Fin Hauslehrer, Cand. Phu, der ſchon langere 
geit unterrichtet, ſucht eine Stelle. 
dreſſen unter Nr. 7696 i. d. Exped. d. 
Danz. Ztg. erbeten. 


* U * 
Einen Lehrling ſucht 

Guſtav Poſt,. Ührmache⸗ * 
7 Marlenwerder. — 10 
Der unterzeichnete Verein ſucht einen Ver⸗ 
treter (Agenten), sleihviel ob Beamter, 
Lehrer, Kaufmann ꝛc. ꝛce. Bewerber wollen ſich 
direct an uns wenden. Der Verein, welcher an 
12,000 Abonnenten aufweiſt, iſt der größte der⸗ 
artige Verein in Europa und hat die Ehre, zu 
ſeinen Mitgliedern Seine Majeſtät den König 

zu zählen. (7810 


) 
Der Oelfarbendruck⸗Gemälde⸗Verein 
Boruſſia. 0 


unter 7821 gef. in der Expedition dieſer? 
dein 5 xpedition dieſer Zeitung 


in gut empfohlener Schreiber ſucht oe 
E 2 Stell blener Schreiber ſucht ſofort 
Gef. Adr. beliebe man unter V. I. 151 
Poste restante Riesenburg einzuſenden. (7103) 
Kelterbagergaſſe No. 4 wird 
die obere Etage, welche zur 
Zeit das Militair:Cafino inne 
bat, zum Oetober d. J. frei. Ne⸗ 
fleetanten belieben ſich an den 
Unterzeichneten in den Vormit⸗ 
tagsſtunden bis 11 Uhr zu wenden. 
A. W. Hafemann, 
Tgäfchlenthaler Weg 19 ſind Wohn zu verm.! 


euſahrwaſſer, Olivaerſir. 82 iſt eine Woh⸗ 
nung far Badegaſte zu vermiethen, 


Hundegaſſe 62 iſt ein klei⸗ 
nes Comtoir, auf Wunſch auch mit Kellerraum 
ſofork billig zu vermieden (775801 
Die diesjährige General⸗Verſammlung des 
Bezirksvereins zur Rettung Schiffbrüchiger 
wird auf ; 
Freitag, den 13, Mai, 
Nachmittags 5 Uhr, 
nach dem Artushofe, 
einberufen. 
Danzig, den 5. Mai 1870. 
Die Bezirksverwaltung. 
0 Bifchoffe (1825) 


Armen⸗Unterſtützungs⸗Vertin. 


Freitag, den 6. Mai cr., Nachmittags 5 
Uhr Comitéſitzung im Stadtverordnetenſaale. 
Der Vorſtand. 


Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danzig 


